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fSDrtSl Betr. Verteilung der Kr - tKarte » .
-J Montag , den 28. Februar , werden die Brotkarten für

ne kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
vormittags von 8 bis 11 Uhr.
Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus'

guten
pkarrf“
mssatz veife abgegeben und nicht an" Kinder unter 14 Jahren,
zu verka« Bemerkt wird, daß nachmittags keine Karten aus-
Dckml»ergeben werden,
rrmeister. Erbenheim, 26. Febr. 1916.
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Der Bürgermeister:
Merten.

Beßanntmackung.
Betrifft : Metallbeschlagnahme.

Unter Bezugnahme auf die K.-A.-Verfügung H
bitteH^20 vom 16. Dez. 15 zur Nachricht, daß Termin zur

Utes odeî uteignung, Ablieferung und Einziehung der beschlag-
taurant ""ahmten Metallgegenstände auf SamStag , den 4 . März,

nachm, von 2—4 Uhr festgesetzt ist. Die Ablieferungs-
>Pflichtigen mit an Anfangsbuchstaben S —Z werden zur

Ablieferung aufgefordert.
JL Erbenhe.m, den 24. Febr. 1916.
*1« m Der Bürgermeister:

Merten.

BeiranntmrÄunfl.
Unter dem Rindviehbestande des Landwirts Hch.

§alz, Obergasse 10 Hierselbst ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen und amtlich festgestellt worden.

Zum Schutze ist Gehöftsperre angeordnet und tst
ie Obergaffe als Sperrbezirk bestimmt worden.

Für den ganzen Bereich des Sperrbezirkes gelten
olgende Beschränkungen:

Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und anderen Per¬
sonen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Personen,
dre em Gewerbe im UmherziehenauSüben, ist das Betreten aller
Stalle und sonstiger Standorte von Klauenvieh im Sperrbezirke,
desgleichen der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten. In be¬
sonders dringlichen Fällen kann die OrtSpolizeibehörde Ausnah¬men zulafsen.
Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Gerätschaften und
^ ^ ' NÜände aller Art, die mit solchem Bieh in Berührung ge-
r,̂ " EN find, dürfen auS dem Sperrbezirk nur mit ortspolizei-
Ucher Genehmigung unter den polizeilich anzuordnenden Vorsichts¬
maßregeln ausgeführt werden.

)n den Sperrbezirk sowie das Durch-
^̂ chem Vieh durch den Bezirk ist verboten. Dem

'st das Durchfahren mit Wieder-
sosai-t?̂ !n"« » ,̂ . Ê rustellen. Die Einfuhr von Klauenvieh zur
daß dw m SrI“”” Un«te,r der Bedingung gestaltet werden,
X F ^ folgt. Die Einfuhr von Klauenvieh

Hu .' st nur ,m Falle eines besonders drin-
. “ ° E »mi«UN. d. -

Ver- und Entladung von Klauenvieh auf den Eisenbabn- und
Sperrbezirk ist verboten. ' Ausnahmen hiervon

Die Vorstände der vom Ver¬
den Ortspolizeibehörden zu

«rcdlrel
«nck 6,
Uten  oder!
lantum b<

aufe.Aelr.
können von mir zugelaffen weiden,
bote betroffenen Stationen sind von
benachrichtigen.

Mesche? blstraft^ ^ ^ n °»f Grund des Viehseuchen-
«rbenheim. 26. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntitta&ung.
Entnahme von Pferden vom Ersatz-

Pferdedepot deS 18. Armeekorps in Wiesbaden.
beS  Ersatz Pf -rdedepot, des 18. Armeekorps

Kgl. Kriegsministsrium neu
op
:etfe bet  Anträge tohZrfbald an

•" " »" der ,u hinterlegenden Haftsumme vontliebene ^ ^ '" ">me von 10» Mark für
r Nagend stch" en Wertpapieren
Ä Ä «»« ' ' st Schreibgebuhr von 2 Mark an die
m»t.̂ ndern nur" im R?bm^ h** 8ei^ fefcrbe  können nicht unbe-
er^ abge 7b.n w. rd«m ^ ' ' « fugbaren und geeigneten

mmer etBS 'ffi « , Bureau des Landratsamts.

®er Königliche Landrat.
v. Heimburg.

in bar oder sicheren Wertpapieren

ch in B
're-Tabltl
lende
merstoff
letten.
v.CreM'
oldgeist*

^ ltb  veröffentlicht.
«rdenheim den 24. Febr. 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Nächsten Freitag den 3. März , nachmittags 6 Uhr

findet eine Spritzenprope statt. Zu erscheinen haben
sämtliche Mannschaften welche Einteilungsbescheide er¬
halten haben, mit Ausnahme der Hilfswachmannschaft.
Zur Sicherung, daß bei Ausbruch eines Brandes
die Löscharbeitea geordnet vor sich gehen können wird
pünktliches Erscheinen gefordert. Wer ohne Entschuldi¬
gung oder ohne sonst genügenden Grund wegbleibt wird
bestraft.

Entschuldigung wird nur in ganz dringenden
Fällen angenommen.

Erbenheim, den 26. Febr. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 1. März d. Js ., vormitt . 10'/, Uhr
anfangend, kommt im Erbenheimer Gemeindewald, Distr.
„Bauernhaag " folgendes Gehölz zur Versteigerung:

229 Rm. buchen Scheit
38 „ „ Knüppel und

1790 buchene Wellen.
Anfang bei Holzstoß Nr. 151.

Erbenheim, 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

vlebrenchenpoNreMche Anordnung.
Nachdem am 12. d. M . bei einem Hunde in Wiesbaden Toll¬

wut amtStierärztlich festgrstellt worden ist und die hiernach einge¬
leiteten polizeilichen Erhebungen ergeben haben, daß der 8 40 deS
ReichSviehseuchengesetzes in Kraft zu treten hat, wird zum Schutze
gegen die Tollwut hierdurch auf Grund der 8 18 flg. des Viehseu¬
chengesetzes vom 26. Juni 1909 (ReichSges.-Bl . S . 519) mit Ge¬
nehmigung des Herrn Landwirtschaftsministers zu Berlin und mit
Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden für
den Umfang der Gemeinde und Polizeibezirke: Biebrich, Schierstein,
Dotzheim, Sonnenberg, Rambach, Bierstadt und Erbenheim zunächst
auf die Dauer von 3 Monaten , daS ist bis zum 12. Mai ds. JS.
folgendes bestimmt:

1. Hunde, die von der Tollwut befallen oder der Seuche ver¬
dächtig sind, muffen von dem Besitzer oder demjenigen, unter besten
Aufsicht sie stehen, sofort getötet oder bis zu polizeilichem Einschreiten
abgesondert und in einem sicheren Behältnis , wenn möglich unter
fester Ankettung, eingesperrt werden.

Die Besitzer solcher Hunde sind verpflichtet, der zuständigen Po¬
lizeibehörde hiervon unverzüglich Anzeige zu erstatten.

2. Ist ein Mensch von einem der Seuche verdächtigen Hunde
gebissen worden, so ist der Hund, wenn dies ohne Gefahr geschehen
kann, nicht zu^töten, sondern zur amtstierärztlichen Untersuchung
einzusperren.

3. Alle in den eingangs erwähnten Polizeibezirkenvorhandenen
Hunde müssen auf die vorläufige Dauer von 3 Monaten , das ist
bis zum 12. Mai d. Js . festgeleat, das heißt angekettet oder einge¬
sperrt werden. Dir Festlegung ist das Führen der mit einem siche¬
ren Maulkorb versehenen Hunde an der Leine gleich zu erachten.

4. Die Benutzung von Hunden zum Ziehen ist unter der Be¬
dingung gestattet, daß^sie dabei fest angeschirrt, mit einem sicheren
Maulkorb versehen und außer der Zeit des Gebrauchs festgelegt
werden. Rücksichtlich der Beschaffenheit der Maulkörbe weise ich
ausdrücklich darauf hin, daß nur solche Maulkörbe als vorschrifts¬
mäßig angesehen werden, die auch wirklich das Beißen unbedingt
verhindern.

5. Die Verwendung von Hirtenhunden zur Begleitung von
Herden und von Jagdhunden bei der Jagd ohne Maulkorb u.sLeine
wird gestattet. Außer der Zeit des Gebrauchs unterliegen diese
Hunde jedock den in Absatz3 enthaltenen Vorschriften.

6. Wenn Hunde den in den Abs. 3, 4 und 5 enthaltenen Vor¬
schriften zuwider frei umherlaufend getroffen werden, so kann deren
sofortige Tötung angeordnet werden.

7. Die Ausfuhr von Hunden auS den eingangs erwähnten Ge¬
meinde- und Polizeibezirkenist nur mit ortspolizeilicher Genehmig¬
ung nach vorheriger tierärztlicher Untersuchung gestattet. Wird btc
Genehmigung zur Ausfuhr eine- Hundes erteilt, so ist die OrtS-
polizeibehörde des Bestimmungsortes von dem bevorstehendenEin¬
treffen deS TiereS rechtzeitig zu benachrichtigen. Während der Ueber-
führung und am Bestimmungsort ist der Hund den gleichen Be¬
schränkungen zu unterwerfen, die für ihn zur Zeit der Ausfuhr am
Herkunftsorte vorgeschrieben waren.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehendenBestimmungen unter¬
liegen den Strafvorschriften der §§ 74—77 des Viehseuchengesetzes
vom 26. Juni 1709 (R. Ä. Bl . S . 519).

Wiesbaden, don 22. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Erdenheim, 26. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

kokales und aus der flöhe.
Erbentrrim . 26. Februar 1916.

— Gedenkblatt für die Gefallenen.  In
letzter Zeit sind mehrfach Beschwerden darüber laut ge¬
worden, daß die Angehörigen der Gefallenen sowie
der einer Kriegsverwundung Erlegenen oder an einer
sonstigen Kriegsdienstbeschädigung Verstorbenen daS von

Seiner Majestät dem Kaiser durch Erlaß vom 27.
Januar 1915 gestiftete Gedenkblatt erst längere Zeit
nach dem Tode des betreffenden Kriegers erhalten
hätten. Diese Klagen beruhen zum großen Teil auf
Unkenntnis der Verhältnisse. Die ersten Nachrichten
über die Verluste bedürfen eingehender Nachprüfung,
da ein Gedenkblatt erst nach zweifelsfreier Feststellung
des Todes ausgestellt werden kann. Auch sind viel¬
fach zeitraubende Nachforschungen nach dem Empfangs¬
berechtigten erforderlich. Für die Ausfertigung und
Versendung der Gedenkblätter sind lediglich die Er¬
satz-Truppenteile zuständig, an die sich die Angehö¬
rigen der Gefallenen mit allen Anfragen wenden
mögen.

-s Todesfall.  Im St . Joseph-Hospital zu Wies¬
baden verschied am Donnerstag abend im 52. Lebens¬
jahre Herr Lehrer Johannes Heinz. Er war am 8. Juli
1864 in Kleinmoor, Kreis Hünfeld, geboren. Er be¬
suchte zunächst die Volksschule zu Großenmoor und be¬
reitete sich darnach zum Lehrerberufe vor. Zu diesem
Zwecke kam er auf die Präparantenanstalten in Spangen¬
berg und Dillenburg. Nachdem er an letzterem Orte
die Seminaraufnahmeprüfung abgelegt hat ,- ^
Oktober 1882 in das Seminar zu Dillenb'E^
ches er nach 3 Jahren wieder verließ. Seine erste An¬
stellung erhielt er am 1. Januar 1886 an der vierklassi-
gen Volksschule zu Miehlen, Kreis St . Goarshausen.
Seit dem 1. Juli 1900 wirkte er an der hiesigen Volks¬
schule. Wenn auch schon längere Zeit leidend, waltete
er doch bis wenige Tage vor seinem Tode seines schweren
Amtes mit der größten Treue und Hingebung. Alle,
die ihn näher kannten, schätzten seine treue und ehrliche
Gesinnung. Sein Andenken wird bei uns in Ehren ge¬
halten werden!

— Wie Goethe Kriegs st rapazen ertrug.
Es mag für unser̂ Dkldgrauen an der westlichen Front
ein gewisser Trost sein, daß kein Geringerer als Goethe
zur Zeit des Feldzugs vom Jahre 1792 in Frankreich,
dem er bekanntlich als Augenzeuge beiwohnte, Kriegs-
strapatzen zu überstehen hatte die denen in den nass-n
Schützengräbenziemlich gleichkommen. Lassen wir ihn,
nach der festenden kleinen Schrift von Dr . Wilhem
Bode „Goethes Gesundheitspflege, Essen und Trinken"
— Berlin, E. S . Mittler u. Sohn — selbst erzählen,
wie er sie überstand : „DaS Wetter war furchtbarer
alS je, die Unbequemlichkeit, ja das Unheil stiegen aufs
höchste, die Zelte durchnäßt, sonst kein Schirm, kein
Obdach . . . Konnte man sich auch in einem Zelte ber¬
gen, so war doch an keine Ruhestelle zu denken. Wie
sehnte nian sich nicht nach Siroh , ja nach irgendeinem
Brettstück, und zuletzt blieb doch nichts anderes übrig,
als sich auf den kalten feuchten Boden niederzulegenI
Nun hattte sich aber schon in vorigen gleichen Fällen
mir ein praktisches Hilfsmittel ersonnen, wie solche
Not zu überdauern sei: ich stand nämlich so lange
auf den Füßen, bis die Knie zusammenbrachen: dann
setzte ich mich auf meinen Feldstuhl , wo ich hartnäk-
kig verweilte, bis ich niederzusinken glaubte, da denn
jede Stelle, wo man sich horizontal ausstrecken konnte,
höchst willkommen war . Wie also Hunger das beste
Gewürz bleibt, so wird Müdigkeit der herrlichste Sch laf-
trunk sein.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

SamStag , 26. : Ab. A. Zum 50. Male : „Der Graf
von Luxemburg". Ans. 7 Uhr.

Sonntag , 27. : Ab. D. „Die Meistersinger von Nürn¬
berg". Ans. 6 Uhr.

Montag, 28. : Ab. C.
Dienstag , 29. : Ab. B.
Mittwoch. 1. : Ab. A.

fang 7 Uhr.
Donnerstag , 2. : Ab. B . „Königskinder". Ans. 7 Uhr.
Freitag, 3. : Ab. D. „Die Lokalbahn". Hierauf: „Der

zerbrochene Krug". Ans. 7 Uhr.
Samstag . 19.: Ab. A. „Tiefland ". Ans. 7 Uhr.

„Hedda Gabler ". Aitt. 7 Uhr.
„Undine". Ans. 7 Uhr.

„Der fliegende Holländer". An-

Residenz - Theater Wiesbaden.
Samstag , 26. : Neuheit ! „Der Gatte des Fräulein - ".
Sonntag , 27. : Nachm. 3.30 Uhr. Halbe Preise. „Die

selige Exzellenz". — Abends 7 Uhr: „Der Gatte des
Fräuleins ".

Montag, 28. : „Als ich noch im Flügelkleide".
Dienstag , 29. : „Der Gatte des Fräuleins ".
Mittwoch, 1. : ^Die selige Exzellenz".
Donnerstag , 2. : „Der Gatte des Fräuleins ".
Freitag, 3. : Volksvorstellung. „Jettchen Gebert".



C«frhampfre | ept.
Erkenntnis , daß die einst in Frankreich schein

bar unübertroffene Fliegerkimst heute hinter den Flieger¬
leistungen Deutschlands loeit zurückstehl, wird auch in Eng¬
land bestätigt . Man spricht nicht mehr von einer Ueber-
flügelung der Deutschen im Reiche des Luftkampfes, son¬
dern man wäre froh, es ihnen bloß gleich zu tun . In
dem Reigen sachverständiger Abhandlungen zur Abhilfe des
gegenwärtigen Zustandes gibt nun auch Louis Bleriot,
der seinerzeit erste Kanalüberflieger , im „Petit Journal"
sein Luftkampsrezept zuni besten: Vor allem , meint Ble¬
riot , muß ein Rat sachverständiger Persönlichkeiten beru¬
fen werden, die sich auf den Bau eines bestimmten Flugzeug¬
typs einigen, der sämtlichen Anforderungen am meisten ent¬
spricht. Tie unbedingte Zusammenarbeit aller Faktoren
ist dringend vonnöten . Bevor eine größere Menge von Flug¬
zeugen der gleichen Konstruktion in Auftrag gegeben wird,
muß — was bisher nicht geschah— einwandfrei festgestellt
werden, ob Apparat und Motor völlig zu einander pas¬
sen. Daher soll unter Aufsicht des Kriegsministeriums da-'
rauf gesehen werden, daß je ein Flugzeug- und ein Motor¬
konstrukteur zusammeuarbeiten . Weiter wünscht Bleriot,
daß in den militärischen Fliegerschulen Zivilisten an Stelle
der Fliegeroffiziere tätig sein sollten , da letztere als Leh¬
rer oft versagt haben. Ferner sollte eine Schule für die
höhere Flugkunst eingerichtet werden, in der man die jun¬
gen Piloten in die Geheimnisse der von Bleriot und Pe-
gvud erprobten Stabilitätskünste einführt . Tie jetzigen
Schulen in Frankreich achteten nur darauf , die Flieger so
schnell als möglich notdürftig auszubilden . Doch die ' Qua¬
lität sei fast wichtiger als die Quantität . Man müsse den
Typ des Fliegerakrobaten heranziehen. Im Luftkampfe
sei ein akrobatischer Flieger dem Gegner ' stets überlegen,
auch wenn dieser besser bewaffnet wäre. Heute würden
die Militärflieger in Frankreich wie ein billiger Massen¬
artikel fabriziert . 'Leider ließen daher die Fähigkeiten viel
zu wünschen übrig , was um so bedenklicher' wäre, als
heute die persönlichen Fähigkeiten im Luftkainpfe noch iin-
iner fast wichtiger seien, als die Maschine selbst. Ein
Pilot wie Pegoud oder Garros (der eine fiel, der andere
geriet in deutsche Gefangenschaft), sei mehr wert als 25
ber gegenwärtigen, französischen Durchschnittsflieger . Da¬
rum sei die Gründung einer Hochschule für Flieger unerläß¬
lich. Und es müsse eine akrobatische Schule sein, die ganz
anders arbeiten kann, als das französische Kriegsininiste-
riuni es bisher getan habe. Ein neuer Weg müsse einge¬
schlagen werden, zum Teil gegen die Gepflogenheiten der
französischen Luftkampfbehörden. (Ctr : Bln .)

Mundscbcrn.
Deutschland.

53 er beim liebt. (Ctr . Bln .) Man bedauert in
Frankreich lebhaft , daß man dem,Volke die französischen
Verluste verheimliche, und daß nicht, wie in anderen krieg¬
führenden Ländern , Verlustlisten veröffentlicht iverden. Es
ivird angefragt , ob man befürchtet, den Feind dadurch
zu unterrichten , worunter die Nation leide. Warum be
antwortet inan nicht die einzige Frage , die die Herzen
aller Franzosen erfüllt : Wieviel Sohne Frankreichs sind
gefallen ? — Tie Franzosen haben es bis heute noch nicht
gewagt, ihre Verluste .den: französischen Volke einzugestehen,
und haben überhaupt noch keine einzige Verlustliste ver¬
öffentlicht. Die deutschen Listen iverden mit einer Sorg¬
falt geführt , die auch bei unseren Gegnern schon gebührend
anerkannt worden ist. .Bevor die Franzosen Unrichtig¬
keiten feststellen wollen, inögen sie sich erst darüber Ver¬
gewissern, ob sie über die deutschen Formationen und an¬
dere Tinge , auf die es hier ankonnnt , einigermaßen richtig
informiert sind.

— 20 Milliarden. (Ctr . Bln .) Die deutschen
Eisenbahnen haben im Kriege Außerordentliches geleistet,
draußen und in der Heimat . Wie umfangreich der Betrieb
ist, beweist schon die Tatsache, daß allein die preußischen
Eisenbahnen einen Wert von etwa 20 Milliarden Mark
darstellen . Einen Maßstab für die Größe des Eisenbahn¬
wesens gibt auch die Zahl der Bahnhöfe , hzw. Stationen.

bergen nacd dem Brand.
Man schreibt : Dieser Tage hat sich der erste Monat seit

dem furchtbaren Brandunglück vollendet, das die blühende
norwegische Stadt Bergen heimgesucht hat . Auf den Trüm¬
merstätten sind jetzt nur noch wenige, int ganzen Awa 26
oder 27 Mauerreste zu sehen: auch die wenigen Mauern,
die bisher noch nicht beseitigt werden konnten, werden bin¬
nen Kürze den angewandten Sprengmitteln zum Opfer
fallen . Tie Fernsprecheinrichtung hat eine vorläufige Neu¬
anlage getroffen und ist wieder in Tätigkeit . 130Barak-
ken sind errichtet worden, die sämtlich voll besetzt sind.
Eine Reihe von anderen Barakenbauten , zum Teil solche für
Handwerker, ist geplant oder bereits in der Ausführung be¬
griffen , darunter auch eine 2 stückige Baracke, deren er¬
stes Stockwerk zur Berniietung an Agenten bestimmt ist.
Das zweite Stockwerk bleibt den Rechtsanwälten Vorbe¬
halten . Zahlreiche Rechtsanwälte und Aerzte sind durch den
Brand besonders hart betroffen lind in ihrer Tätigkeit
schwer gestört worden, weil in den zerstörten Stadtteilen
die Zahl der Kontore für Juristen und Aerzte besonders
groß war , und es diesen bei der Wohnungsnot , die gegen¬
wärtig in Bergen herrscht, völlig unmöglich ist, neue Ge¬
schäftsräume zu finden. Im übrigen ist die Tatkraft und
der ungebrochene Mut , mit dem die Bürgerschaft van Ber¬
gen an den Wiederaufbau des zerstörten Stadtteiles geht,
in hohem Grade anzuerkennen und zu rühmen. Nicht einen
Augenblick herrschte in der schwer heimgcsuchtenStadt Mut¬
losigkeit, Vielmehr wurde schon unmittelbar am Tage nach
denc Brande eine große Airzahl Grundstücksverkäufe voll¬
zogen, Baupläne erwogen und weitreichende Unternehmun¬
geil vorbereitet . (Ctr . Bln .)

Europa.
?) F r a n k r e i ch. (Ctr . Alu .) Nach verschiedenen Be¬

richten hat sich auch in Frankreich die Vieh- und Fleisch-
Versorgung im Laufe pes Krieges ganz außerordentlich
verschlechtert. Tie Verluste in den 10 von den deutschen
Streitkräften besetzten Tepartements wurden auf annä¬
hernd 1600 000 Stück Großvieh, 1450 000 Hammel und
654 000 Schweine (Schweinezucht und Schweinefleischver¬
brauch spielen in Frankreich bekanntlich eine vergleichs¬
weise untergeordnete Rolle im Gesamt - Werte
von einer halben .Milliarde Francs geschätzt). Darüber
hinaus verminderte sich der Viehbestand aber weiter , weil
Futter knapp war und vor allem , weil die zur Wartung
nötigen Arbeitskräfte mangelten.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Menschikow stellt fest,
daß der Grund für die gewaltige 'Preissteigerung der Le¬
bensmittel , die zum Beispiel für ^ 16)^ 401 , der die
Hauptnahrung Rußlands bilde, 123 Prozent beträgt , auf
den Mangel an Arbeitskräften und Transportmitteln zu-
rückznführen sei. Teni „Rjetsch" zufolge hat Ssasanvw
dcui Ministerrat einen .Vorschlag unterbreitet bezüglich einer
engeren wirtschaftlichen Zusammenarbeit der Alliierten nach
Beendigung des Krieges.

?) Serbien. (Ctr . Bln .) Cs hat Frankreich seit Aus¬
bruch des Krieges Serbien 700 Millionen Franken (monat¬
lich 36 Millionen ) vorgeschossen. Dieser Betrag wurde be¬
nötigt , da die Staatseinnahmen von monatlich 20 Mil¬
lionen auf 4 5 Millionen herbsanken, weil sämtliche pro¬
duktiven Kräfte des Landes für Kriegsausgaben verlvendct
wurden.

?) R u ui ä n i en . (Ctr . , Bln .) Tie Zentralausfuhr-
kvmmiffion teilt mit , daß sie einen Vertrag über den Ver¬
kauf verfügbarer Braugerste der Ernte 1915 mit den Ein¬
kaufsgesellschaften der Mittelmächte abgeschlossen hat . Tie
Bezahlung erfolgt nach der Verladung in die Bahnwagen.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Man hofft, daß die Zurück¬
eroberung von Kut -el-Amara nur noch eine Frage der
Zeit ist. Tie taktische Kleinarbeit Ivird von den Türken
bald verrichtet sein. (Dann ist die Bagdad-Expedition ein
zweites Gallipoli -llnternehmen , dann fällt auch die letzte
Schutzmauer Englands , zwischen der Türkei und Indien.
Unter diesem Gesichtspunkte bildet der Kampf mn Kut -el-
Amara einen wichtigen Abschnitt in diesem Weltkriege.

:? Griechenland. (Ctr . Bin :) Bedeutete schon
Valona und die Festnistung Italiens in Albanien für Grie¬
chenland, das seine Nordgrenze ausbauen will , eine Gefahr,

so ist Korfu in gerader Linie das Einfallstor d»r itz
sehen Ausdehnung gegen das griechische Festlands
kämpft die grirchffche Selbständigkeit militärisch, ^
und völkisch auf ihrer letzten Schanze. Gibt sie aiy
sen Halt preis , gelingt es nicht, die italienische» ®e
jungen auf Korfu Zurückzudämmen,, dann ist allerdwVf unSi » S/tv f 145v. . fr' . . m • .

am

Kunde der letzten Entscheidung gekommen: Griech»^C1
muß kämpfen oder sich verloren geben, das ist der etn

und die Bedeutung des jetzigen Streites um ^ orfttĵ J
„Ruililche Kameraden* abk

SP
Unsere Gegner behaupten immer noch, sie kiii.der

gegen uns „im Namen der Kultur ". Sie nennen unr ras
baren und sich selbst- Knltnrkämpfer . Sich, d. h. allr best
glieder der unheiligen Entente , also doch nicht unter wu
schluß der Russen. Wie aber im stillen Kämmerlein zogest
Franzosen über ihre russischen Bundesgenossen denket
für ist' ein Brief eines französischen Stabsoffiziers a»in
Kriegsgefangenschaft kein übler Beweis . Er schreibt der
seine russischen Kameraden : „Neben einem russisch«, nac
fizier seine Mahlzeit einnehmen zu müssen, ist Win
eine Strafe . Sie picken mit ihren Gabeln auf den Kein;
herum, stopfen sich voll, spucken ihre Knochen, Fiscĥwu
usw. auf den Teller oder zwischen ihren Beinen hitzaus
auf den Boden. Es ist ekelhaft, aber es sind nun tzVei
unsere Verbündeten ". — Ein anderer französischer Auen
gefangener auf Arbeitskvmmandv schreibt nach ßbie
„Was mich angeht, so läßt sich's anshalten . Es würhpuß
besser gehen, wenn wir nicht diese verdammten RnWU
uns hätten . Das Reglement wäre' weniger streng.?
französische Regierung hätte ' besser getan , als Verbhtail
die Wilden an den Ufern des Roten Meeres zu Ivi.uud
als dieses unzivilisierte Rußland . Ich habe drei Jahre ;fst"
Chinesen und Anamiten gelebt, und habe niemals nie:
ichlreine angetroffen ." Also, so ganz als Kultur!

werden die Russen von ihren Verbündeten doch nitzwoi
trachtet . * (Ctr . Bln .)

_ _ Kai
nter
werAfrika.

:? TriP 0 li  s . (Ctr . Bln .) In der Cvrenaikajgjgs
den zahlreiche Aufrufe in arabischer Sprache verb̂ x^
die die Aufforderung enthalten , den Kampf gegen Zt

'für später aufzuspaien und alle Kräfte gegen Aetznem
zu vereinigen . Rat

- - den
franjöfilcfr * Heizer . jmn

In den Räumen einer Pariser Verwaltung hat woh
laut „Liberte" (Patts ) folgenden Anschlag airgebrach

Franzosen ! t
Vergeht niemals,

was die Deutschen Frankreich
angetan haben!

Sie haben geplündert , gemordet,
geschändet, gebrannt , geraubt.

Tie Erinnerung an diese Straßenräubei möge
in eure Herzen eingegraben bleiben. L^ rt

Ewiger Haß sei die Strafe für ihre Verbreche»xpg
„Es wäre zu wünschen", setzt „Liberte " Hinz«,,meh

,daß ähnliche Plakate überall angebracht würden.' Verl
Werden sich bei ,uns nach solchen französischen Heyden,
güssen immer noch Leute finden , die die „ritterliche -weg,
zosen" durch schöne, zahme Worte zu umschmeicheln Hain
zu gewinnen trachten?

inur
ui

chm
rat£

Aus « wer Wett.
?) Derlin . Als die Kirche „Zum guten Hilter «in

Friedenau den Gottesdienst einläutete , löste sich derMrft«
eiserne Klöppel der großen Glocke des elektrisch vtRrzi
benen Glvckenwerkes und stürzte von der Höhe verlud
nies herab in weitem Bogen unter die zur Kirche eil unte
Menge. Er fiel vor dem Hauptportal des GottesW r̂
nieder. Drei Kirchengängerinnen , vor denen er niitwh " '
tem -Getöse das Steinplaster durchschlug, und tief inöiti *’n-
fuhr , blieben wie durch ein Wunder bewahrt und kaiiu«̂ " :
dem Schrecken davon. Herr

Der Pachter von Solgaard.12.
„Ihr habt einen Fatschen gefangen ; der Solgaarder

kann es nicht gewesen sein, das nehme ich aus meinen Eid."
-Er erzählt , was er an jenem Abend erlebt , öffnet

seinen Reisekoffer und zeigt dem Jäger das Waidmesser,
das er damals gefunden und für das des Wilderers halten
muß.

Ta reißt Schröder die Augen weit auf , macht ein recht
Ivenig geistreiches Gesicht und ruft verdutzt aus:

»Das ist Gastwirt Petersens Messer, der hat es von
meinem Vorgänger gekauft oder vielmehr eingetauscht."

„Petersen ? — — Tonn ist kein anderer als er der
rSilddieb ."

„Nicht möglich! — Tas wäre ja doch —- — "
.Aber er ist es ! — Ich gehe sofort zum Amtsvorsteher."
Schröder ist dermaßen verwirrt und in seinem an

Größenwahn grenzenden Stolz gekränkt, daß er geradezu
sprachlos geworden und Wilhelm an seinem Vorhaben nicht
hindern kann. Ehe er zur Besinnung gekommen, ist dieser
schon hinter den Buchen verschwunden.

Petersen schmeckte selbst sein Grog nicht mehr, der
ihm seit 20 Jahren Lebenselement gewesen. Er müßte sich
schrecklich erkältet haben, meinten die Leute, denn sein kürz¬
lich noch so feistes, rotes Gesicht war auf einmal welk
und fahl geworden. Es schien gar kein Leben mehr in dem
sonst, trotz seiner Korpulenz , recht beweglichen Manne zu
stecken. Müde und mürrisch bediente er seine Gäste auch
heute abend.

Ta kam Karen mit glühenden Wangen herein und
flüsterte ihm ins Ohr:

„Es kommt noch vornehmer Besuch, der Herr Amts¬
vorsteher. Laß die Leute ihre Karten beifeite legen."

Mit schlotternden Knien führte der Wirt den Herrn
auf defsen Befehl ins Mbenzimmer . 3

„Petersen , ich bin gekommen, Sie zu verhaften '!, spricht
der Amtsvorsteher mit seiner tiefen Stimme . „Es ist er¬
wiesen, daß nicht Grothns der Wilderer ist, sondern daß
Cie cs sind."

Auch nicht ein Wort der Widerrede konimt über des
Wirtes erblassende Lippen : sein Schicksal ist besiegelt/Diese
schreckliche Erkenntnis hat den Mann zerschmettert.

Etwas wie Mitleid erfüllt den Amtsvorsteher, wie er
dem Verbrecher jetzt seine Hand reicht, um ihn zu stützen,
daß er nicht niedersinkt.

Eine Stunde später kam Doktor .Hansen in die Gast¬
wirtschaft, konstatierte bei Petersen einen Cchlaganfall und
meinte , bis zum Morgen würde es mit ihm zu Ende
sein.

Ter Sterbenden letzte Worte waren:

»Ich habe es getan ; sei der ewige Richter mir gnädig !"

Grothns .war frei. Niemand konnte noch an seiner Un- °
schuld zweifeln. Aber sein Ansehen war dennoch erschüt¬
tert , und seine alten Freunde mieden ihn . All die Aufve
gung und Sorgen der letzten Wochen hatten ihn dermaßen
krank gemacht, daß er sich außerstande fühlte, die Wirt
schaft zu leiten.

Ta ging er zu Radekes, reichte Väter und SohwM
auf dem Felde traf , die Hand und sagte mit TräB
den An gen:

„Ich habe mich an Euch schwer versündigt,
mir ! Gott hat es so gewollt, daß Wilhelm mein Uresin
werden sollte. Ihm danke ich nächst dein MlmächtigKfer.
meisten für diese Wendung, llnd nun wollen lnir Ades
gute Freunde werden, wie wir es einst gewesen, als über;
Frau noch lebte. Das Pachtland sollt Ihr behalte»,Mltu
ter Radeke, solange Ihr lebt , und zwar fiir die Heu
der bisherigen Pacht . Dem Mann ans Dänemark W
Vertrag leid geworden. Und wenn Ihr auf dem
nach dem Rechten sehen wollt , mir eine Stütze seinw?m
mir mit Rat und Tat zur Seite stehen wollt , dann
ich mit einem guten Berlvaltungsgehalt nicht kargen. <%
mir , diese wenigen Wochen da in der Zelle, die Splint
nnch gründlich kuriert ."

Ter alte Sörcnsen war spurlos verschwunden. .
hörte in Jghr und Tag nichts mehr von ihm. Durchs
Zufall wurde es eines Tages bekannt , daß er i>f1
land bettelnd von Haus zu Haus gezogen und in ‘
kalten Winternacht im Schnee erfroren wäre.

Auf den Knien dankte die Familie Radeke an
Abend, als Grothns ihnen die Hand zum neuen
schaftsbunde gereicht, ihrem Herrgott für seine
auch ans Marens Kämmerlein stieg ein inbrünsttg '-MD,
gebet zu Gottes Thron . Welch eine reiche, herrliche^
nach der Tränensaat!

Maren hatte ihren Vater wieder, den Vater, pp Stra
seit ihrer Kindheit verloren zu haben geglaubt.

(Fortsetzung folgt,)
ne c
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»erlitt hatten ' sichsth ^ einmal nne AnzM von Fmuea
Loielerinnen . In der Alten Schönhauserstraße in4"t* „ - y . . . _• _ ir tirvv » itrrnti »»»

alienischetz

ft oltcrbinj ^ Polizei eingegriffen hatte , war der Betrieb für
Nachbarschaft zum Spiel zusammengesunden. Nach-

n : aeit eingestellt worden . Er wurde atterdings vaw
l r ^ aufaenommen . Frauen von Geschäftsleuten aus dem Schön-

Griech Er wurde allerdings bald

am Korfi ^^n?cr icrtet und aus weiterer Entfernung stellten sich
d ' ,_ ft ' _ /vAr^ frvTrnrr hm V lltltt

iLrbenvs , wenn der Zigarrenverkauf geschlossen war , zum
Spiel ein . Ter Kriminalpolizei blieb die Veranstaltung

h, sie kch der Frauenspielabende auch jetzt nicht verborgen . Sie über-
ennen itit&naschte mehr als 30 Frauen , die eifrig mit Glücksspielen
d. h. all«beschäftigt waren . Tie Persönlichkeiten der Spielerinnen

icht unter wurden festgestellt und der Spielbetrieb zunr zweiten Male
nerleiuz . »geschlossen. . ,
ssen denk» ? '• Ehetrggödie . Eine blutige Ehetragödie spielte sich
pfiziers Win Lichtenberg bei Berlin ab. Gegen 12 Uhr nachts kehrte
er schreibt der Arbeiter Lehmann in etwas angetrunkenein Zustande
r russische nach seiner Wohnung zurück. Er geriet mit seiner Frau
ar, ist! Win Streitigkeiten , die dahin führten , daß Lehmann ' mit
ruf den Keinem Messer auf seine Frau einstach. Durch die Hilferufe
1«n, Fisch wurden andere Hausbewohner herbeigeruftn, die die Frau
Zeinen hinauf dem Flur mit schweren Stichwunden auffanden . Tie
nd nun ^Verletzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes nach
chsischer tzhem städtischen Krankenhause in Lichtenberg gebracht. Durch
- nach stdie Messerstiche sind schwere innere Verletzungen hervorge-
Es wüchaufen worben ; doch hoffen die Aerzte , die Frau anr Leben

rten Rus« u erhalten . Ter Täter wurde von der Polizei verhaftet,
er streng? 0 Regimentr -Unabe Das Landsturm -Jnsanterie -Ba-
als BerWaillon , das den Namen der lothringischen Hauptstadt trägt,
res zu inj und aus Metzer Baterlandsverteidigern zusammengesetzt ist,
rei Jahmiund kürzlich einen etwa 1 einhalbjährigen Knaben , der
niemals niemanden gehörte, und der durch die Schreckensherrschaft

s Kultuü ^kr russischen Soldateska vielleicht von weither verschleppt
doch nich worden war . Tie Metzer Soldaten sorgten mit vereinter

itr . Bln >Baterliebc für das Kind, hoben ihn am Vorabend von
Kaisers Geburtstag über die Taufe , gaben ihm den Na-
nien Wilhelm Metz und haben weiterhin seine Zukunft si-
cbergestellt. Stach der „Lothringischen Bolksstimnie " bc-

LhrenalkMkstichtigt die Metzer Stadtverwaltung , das Kind zu adop-
rche V4i'b̂ ioren und seine Erziehung in die Wege zu beiten.

?) Serbisch. (Ctr . Bln .) Man schreibt : Alles in al-
nem : der , serbische Bauer haust! in einem von Mutter

.Natur überreich gesegneten Lande, und sehr oft hörte ich
den staunenden Ausspruch eines deutschen Landwirts inr

Wunten Rock: Hier müßten die arbeitsamen Teutschen
tnng hat wohnen , oder diesen fetten Boden möchten lvir zu Hause
arrgebraWlibrn!

gegen
egen i

Gerichtssclcr5.
!) Kampf . Ein schwerer Verbrecher wurde vom Tort-

t,  Mnmder Schwurgericht auf lange Jahre hinaus unschädlich.
gemacht. Ter 1870 geborene Arbeiter Johann Äorff , ein

«er möaeE.̂ "̂ mit  ' at.l0en  Zuchthausstrafen vorbestrafter Mensch,
"brach iin Juli v. Js . in die Billa des Kaufmanns v. Bel-

,, . . Dortmund ein und gab, als er von diesem und oessen
servrrcya Lohn ertappt wurde, auf die beiden aus einem Revolver
e hiiipMuehrere Lchüsse ab. Stach heftigem Ringen erst konnte der

Ivürde-̂ Verbrecher überwältigt und der Polizei übergeben iver-
chen HWr'n. Das Gericht verurteilte den gefährlichen Atenschen
tterlich« fivegen versuchten Totschlags usw. zu acht Jahren Zucht-
meichcln Haus und zehn Jahren Ehrverlust.

^ | Wermrschtes.
i. ' • Dublicität. Einem Stabsarzt bringt sein Bursche,

u HirtMtn Kanonier , eines Tages eine geschlachtete .Henne. Hoch-
ich der slMfre « über den seltenen und guten Bissen , befragt derfOrtfrh M<lrzt den Burs wen nnw =, s. .... . T , a' L i . v cvj . ' k \/l | | vlly U'v | ytt
kt risch 1den  Burzchen nach Herkunft und Kaufpreis des Tieres,
mhe desOuw treuherzig antwortet der Kanonier : „Die Hinne war
Kirche ck unter die Vorderräder kekummen, un eh ich se nu, woeß
GotteMer Tmbel ganz zu Treck fahren ließ , habe ich se üben
er "uHnell vork-zogen was leuchtete natürlich dem Doktor

irf in dic-enu Er belobte den -Burschen, nahm die Henne dankbar
lnd kamck« » und ließ ste für sich und die Offiziere der Batterie

Herrichten. Als man gemütlich mit dem Verspeisen des

Bratens beschäftigt war , meinte einer d«r » ffiziere , man
lnüsse auch des braven Burschen gedenken, und diesem etwas
Hühnersuppe und ein Stück Fleisch geben. Alle stimmten
natürlich gern bei, der Bursche wurde hereingerufen , mußte
seinen Feldkesseldeckelbringen , nahm darin Suppe und Hüh¬
nerflügel dankbar in Empfang . Tann aber sagt er : „Herr
Stabsarzt , das wäre Sie nu aber am Ende kar nich nötig
kewäsen! Unters Hinterrad war Se nämlich ooch che
Hinne gekommen."

!? Aktuell . In Andersens feinsinnigem „Bilderbuch
ohne Bilder " erzählt der liebe Mond ein recht zeitgemäßes
Geschichtchen. Eines Tages beobachtete er eine Mutter,
die ihre Kleinen zu Bett bringt . Tie größeren Kinder fittb
noch recht ausgelassen , aber die Mutter bedeutet ihnen,
ruhig zu sein , da das kleinste, ein 4 jähriges Mädchen,
sein Vaterunser beten will . „Ich -sah über die Lampe
hinein ", sagte der Mond , „das 4 jährige Mädchen lag in
seinem Bett in dem Weißen, feinen Linnen , und die kleinen
Hände Ivaren gefaltet , und das kleine Gesicht ganz feierlich,
während es laut fein Vaterunser betete . „Aber was ist das ",
sagte die Mutter , und unterbrach das Kind mitten im
Beten , „als du sagtest : „Unser täglich ' Brot gib' uns
heute !", sagtest du noch etwas , das ich nicht recht
verstehen konnte. Was ist das ? Tu sollst es mir sagen !"
Und die Kleine schwieg und sah die Mutter verlegen an.
„Was hast .du noch >veiter gesagt als : gib uns unser
täglich "Brot ?" „Werde nicht böse, Mutter !" sagte die
Kleine , „ich betete : und auch viel Butter draus !"" —
Ob der Mond nicht heute viele Kinder finden würde, die so
beten?

— Krirrnzverlust Eine ausführliche Aufzählung der
Verluste , dir" der englische Wel bisher im Felde erlitten
hat , findet sich in der neuesten Ausgabe von Tebretts
englischem Adelsalmanach . Auf 12 Seiten werden die Na¬
men von 800 Mitgliedern des englischen Wels genannt , die
in den Kämpfen gefallen sind. Fast 10 Prozent der bis¬
her gefallenen englischen Offiziere gehörten dem Wels¬
stande an . In der Liste der englischen gefallenen Adeligen

.befindet sich auch ein Mitglied der königlichen Familie,
der Prinz Maurice von Battenberg . Weiter sind sechs Peers
genannt , 16 Barouets , 6 Kuights und 7 Mitglieder des
'Parlaments . 164 der Gefallenen gehörten dem Orden
der britischen Kavaliere an (orber of chivalrh ), 95 sind
Söhne von Peers , 82 Söhne von Barouets und 8 Söhne
von Kuights.

?) Drei Sekunden. Im Hippodrom zu Newport ivird
gegenwärtig ein Eisballett aufgeführt , worin auch der.
hervorragende norwegische Schneeschuhläufer Sigurd Lö-
iten auftritt . Tank der Tätigkeit , die er dort zu erledigen
hat , kann er sich rühmen, der Manu zu sein , der die kürzeste
Arbeitszeit hat , die noch je ein Mensch gehabt hat . Seine
Arbeit besteht nämlich darin , daß er zweimal am Tage einen
Schneeschnhsprung über 35 Fuß ausführt . Einen in der
Morgenvorstelluug und einen in der Abendvorstellung . Je¬

der Sprung nimmt genau anderthalb Tekundrn in An¬
spruch: er bildet den Höhepunkt der Skiszene in dem Bal¬
lett , und damit ist Löiten fertig . In diesen drei Sekunden
verdient er mehr als die meisten anderen Menschen an
einem sogenannten Normalarbeitstage . Allerdings ist seine
Arbeit schwierig und gefährlich , bedeutend gefährlicher als
der Sprung in freier Natur wäre , wo geschickte Schnee-
schuhläufer selbst weitere Sprünge ohne sonderliche Gefahr
auszuführen vermögen . Erst, unlängst ' hat er sich denn
auch bei einem Fälle so verletzt, daß er zwei Wochen
im Krankenhause liegen mußte , und einer seiner Kollegen
in der Kirnst des Schneeschuhlaufens , der in demselben
Stücke mitwirkt , und dessen Leistungen an und für sich
weniger gefährlich sind , als die Löitens , hat sich' kürzlich
eine Rückgratsverletzung zugezogen , die ihn zwei volle Mo¬
nate lang ans Krankenlager fesselte.

— Geschoßwirkung . Bei dem Höllenlärm der moder¬
nen Schlacht gibt es wahrscheinlich kaum einen Mann,
der nicht sog. Verdröhnungserscheinungen in den Ohren
bekommt. Glücklicherweise gehen in der überwältigenden
Mehrzahl der Fälle die Erscheinungen bald wieder zurück.
Häufig kommt es aber zu dauernden Schädigungen . Die
Fälle , die Tr . Eugen Schlesinger sah, waren ausnahmslos
dadurch entstanden , daß in unmittelbarer Nähe des Pa¬
tienten eine Granate geplatzt war . Hier wirken dann beide
Faktoren , heftiger Knall und Luftdruck,chwankungen, zu¬
sammen . Tie Symptome sind im wesentlichen Schwerhörig¬
keit, Truckgefühl im Ohr , Sausen und Klingen . Tas be¬
denklichste Symptom ist die Schwerhörigkeit . Sie tritt in
wechselnder Stärke auf . Bon ganz leichten Beeinträchti¬
gungen bis zur völligen Taubheit kommen alle Grade
vor . Tas Trommelfell ist in vielen Fällen nvrinal , in
manchen Fällen werden Trommelfellrissc beobachtet, an
die sich eine Eiterung anschließen kann. Tie Gehövemp-
findungen verschwinden meist bis auf geringe Reffe. Länger
bleibt gewöhnlich ein dumpfer Truck im Ohr zurück und
vor allem eine Ueberempfindlichkeit gegen Geräusche. Tie
Mehrzahl der Fälle ist doppelseitig . Gewöhnlich wirb das
Ohr stärker betroffen , auf dessen Seite dse Granate ge¬
platzt ist.

?) wasserdicht. Lederschuhe und Stiefel schmiere man
namentlich im Winter bei Regen - und Schneewetter mit
fettiger Substanz , damit dieselben haltbarer werden und
weiter keine Feuchtigkeit durchlassen . Mit einem Woll-
lappeu reibe inan Leinölfirnis gut ein.

— Marmorplatten. Lampen und tropfende Kerzen
hinterlassen sehr oft auf den Marmorplatten der Nacht¬
schränkchen Fettflecken, die selbst durch Wwaschen mit hei¬
ßem Seifenwasser nicht verschwinden . Man menge deshalb
aus Benzin und gebrannter Magnesia einen dicken Brei,
trage rhu aus den Flecken auf und lasse ihn 24 Stunden
einwirken , ehe man ihn mit Seifenwasser abwäscht. Im
Notfall wiederholt nran dieses Verfahren.

In den Staub mit allen Feinden Brandenburgs . Aus Kleist, Prinz dorr Homburg.
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Purpurrote Streifen ziehen durch die Wellen de
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E -h' ich ich auch an Nächstxuliebe.
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»gSn Zimmer ^ stentümlichc Stille herrs

^ Straße her kn aeutnartt  lautes Geschrei vr
ater , m  5 St feinem  Sinnen auf.

4 Unb''-in -n Augen bietet si4.

Auf der Straße unten fährt , umgeben von einer dichten
Menschenwoge , soeben ein alter Wagen am Hotel vorbei.

Auf demselben liegt auf einem kleinen Bündel Stroh
ein Mann , dessen wirrer Bart dem wüsten , eingefallenen
Angesichte einen noch häßlicheren Ansdruck gibt . Sein
Haupt ruht in dem Schoße eines jungen , wuudervollen,
schönen Mädchens , das liebevoll ihr dunkles Augeupaar be¬
ständig auf den offensichtlich Kranken geheftet hält.

Ter Offizier betrachtet bald die Menge , die in ivirrern
Turcheinander Flüche und Verwünschungen über den Kran¬
ken ausstößt , bald den Kranken selbst, dann aber ivieder
das sondertmr-e Mädchen, dessen Kleidung ihm völlig fremd
ist. —

Neugier , besonders aber eine innere Stimnbe , treibt
ihn an , Hut und St -rck zu nehuren und dem merktvürdigen
Zuge zu folgen.

Am Hoteleingaug begegnet er dem Portier.
Auf seine Frage , tvas da soeben vorgefallen , erhält er

die den Weltmenschen so recht bezeichnende Antwort:
„Ach, Herr Leutnant , nichts Besonderes ; eine barm¬

herzige Schwester hat einen kranken Juden auf der Straße
anfgelesen und bringt ihn in ihr Kloster , d. h. ins Kran-
henhans . Weiter nichts ."

Einer inneren Mahnung folgend , geht der Offizier der
Menge nach.

Eben hat er sie eiirgeholt , als der Wagen vor einem
großen Hause hält . Das Mädchen steigt von deinselbeu ab,
indessen aus der großen Pforte des mächtigen (Gebäudes
mehrere Mädchen und ältere Tamen kommen , die das
gleiche, sonderbare Kleid tragen , jedenfalls , Ivie vier Leut¬
nant denkt, auch Krankenschwestern,

Jetzt konimt ihm die Erinnerung , daß er als Knabe in
seiner Vaterstadt schon einmal solche gesehen hat.

Es ergreift ihn , wie er die Schirwstern, die den Kran¬
ken liebevoll vom Wagen heben und in das Haus tragen,
sieht, ungeachtet , der rohen , schauderhaften Worte, weläK
die Btenge ausstößt:

„Wucherer, jetzt fahr ' zur Hölle !" schreit der eine,
während seine Nachbarin kreischend ruft:

„Was hat er nun von seinem Gold , das er einst in
Rußland meinem Manne gestohlen hat . Wird sehen, daß
es einen Gott gibt ."

Tiefe letzteren Worte klingen -dem Offizier sonderbar
ins Ohr. Unwiderstehlich zieht es ihn in das Kraiiken-
hnus.

Bald hat er der Schwester , die ihn um seinen Wunsch
befragt , seinen Willen klar gelegt und freundlich bietet
sie sich als Schivester Martha zur Begleitung an.

Nach lvenigen Sekunden steht er in einem kleinen Zim¬
mer vor eii,ein Krankenbette.

Ta liegt ja der Unglückliche in seinen Qualen . Bier
Schwestern regen geschäftig die Hände , um den Siecheii gut
und rein zu betten und seine Pein zu lindern.

Dem Leutnant ist es eine wahre Wonne , ihnen zuzu-
sehen.

Wie sie sich mühen , und mit welcher Freude sic ihres
Amtes walten!

Und der Kranke?

(F v r t s c tzu n « folgt .) ... ,



hetzte  Dadhricftten.
Der Krke-

Amtlicher Tagesbericht vom 25. Februar.
Westltcher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquertier , 25. Februar . Auf demöst-
lichen Maasufer wurden auch gestern die schon berich¬
teten Erfolge nach verschiedenen Richtungen ausgewertet.
Die befestigten Dörfer Champ, Neuville an der Maat,
Cotelettes, Marmont , Beaumont , Chambre und Ornes
wurden genommen, außerdem sämtliche Stellungen bis
an den Louvenont-Rücken gestürmt.

Wieder waren die blutigen Verluste dcS Feindes
außerordentlich schwer, die unseren blieben erträglich.
Die Zahl der Gefangenen ist nunmehr um mehr als
7000 auf Uber 10000 gestiegen, lieber die Beute
an Material lassen sich noch keine so leichte Angaben
machen.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Nicht« Neuer.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

kirchliche Unrelgrn.
Goanaelilche Kirche.

Sonntag , den 37 . Februar 1916 . Sexagesimä.
Dorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst . Tert : AmoS Kap . 8, Vers 11

und 13. Lieder 145 und 144.
Nachm. 1 Uhr : Gottesdienst für die Schuljugend . Lied 147.

Friedr. Exner
Wiesbaden. neulasse 16.

Fernspr. 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Bernden— Unterboten, — Unterjacken
Socken, Strumpfe, Strickwolle

Sandsckube—Leibbinden—boienträger
Westen, flrbeitsinämmse

Orden= = Ordensbänder.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

t Brucbleidende+
rei « fte schmerzende- Bruchband mehr , wenn sie mein in

Größe verschwindend kleine » » nach Maß und ohne Feder , Lag u.
Nacht tragbare », auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

de? Bruchleiden - sollest verstellbare-Universal-Brucbband
tragen , da» für Erwachsen » und Kinder , wir auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial Vertreter ist am

Dienstag, den 29. Febr., abend» von 6—8*/, Uhr und
[Diitmoa, den 1. fDärz, morgens von 7*/,—4 Uhr, in

Wiesbaden, Central -Hotel, am Bahnhof
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi - » . Feder»
dSnder , neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend . Muster
in Gummi -, Hängelrib -, Leib - und MuttoruorfaUKtudrn , wie
auch Geradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung.
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
K. MeUerl, K»nstck«l in Baden, Weffenbergstraße15.

Telephon 515.

mirei
Telefon 4S45 Wiesbaden Kl. Burgstr. 4

empfiehlt für» Feld:

lipm Mtti. MM and Bonbon
Besonder» geeigner meine Spezialität

Wierhndener Knanar-klonen.

r«me«.frisch eingetroffen, sowie Rttttkelsa
Erbsen und Bohnen in bester Qualität.

Georg Roos,
Neugasse.

Gtsenieatz« FatzrpUm.
Gültig ab 1. Oktober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 6.47 7.S1 9.18 11.84 1.56 5.01

8.44 8.26 9.17.
Richrun, Niedernhausen:

Erbenheim ab 5.80 6.16 7.81 10.21 12.28 1.56 6.01
7.06 8.08 9.00.

Codes-Anzeige.
Am 24. d. MtS. entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden im

52. Lebensjahre mein innigstgeliebter Gatte , unser treuer Vater, Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

Herr Johannes Heinz
Eebrer.

Um stille Teilnahme bitten
In tiefem Schmerz:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Erbenheim, den 24. Februar 1916.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 27. Febr ., nachmittags
3*/i Uhr» vom Trauerhause, WieSbadenerstr. 7, aus statt.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
treuen Mitgliedes

Herr « KehrerJohannes Heinz

Mein Lehrling hat eineBaarscbneidscbere
liegen lassen. Ich bitte um
gütiae Rückgabe derselben.

franz Rener,
Friseur.

geziemend in Kenntnis zu setzen. Die Be¬
erdigung findet am Sonntag nachm. 31/* Uhr
statt und bitten um zahlreiche Beteiligung.
Zusammenkunft 23/* Uhr im Vereinslokal.

Ein dauerndes Andenken werden wir dem
Entschlafenen bewahren.

Der Vorstand.
NB. Orden, Ehren- und VereinSabzeichen

sind anzulegen.

bandirirtscf). Kasino.
Es sind noch 20—30 Ctr . Kaiserkrone und Früh¬

rosen abzugeben. Reflektanten wollen sich sofort bei mir
melden.

Quint

Cum-Herein
E . V.

Deutlche Curnersdbaft.
Morgen Sonntag , den 27. d. M., nachmittags

21/» Uhr, findet in der Turnhalle des Turnvereins Bieb¬
rich (Kaiserplatz) eine

Kriegstagung
der Turngaue Mittel -Taunus , Süd -Nassau u. Wiesbaden
statt, wozu auch unsere Mitglieder hiermit eingeladen
werden. Die Abfahrt erfolgt nachm. 1.56 Uhr mit der
Staatsbahn . Zahlreiche Beteiligung ist Ehrensache.

Der Vorstand.

Düngemittel
(Waggon eingetr.), Knochen-
salje (Kopfdünger) l 1/ , Etr.
auf 100 Ruten , per Ltr.
M. 7.50, Kalyknochentoma»-
mrhl 17, - 2 Ltr . aus 100
Ruten , p. Ltr . 6.60. Säcke
leihweise, Ziel od. 2 •/, von
10 Ltr . ab per Ltr . 25 Pf.
Rabatt ab Lager. Tel. 8108

Lerrl Jtf , Wiesbaden, 1
Dotzheimerstr. 53/101 Lager. |

Di

■1
Vi

ir

Wiesbaden, Taaauast f0\
Vornehme bidifspie 1

Spielplan r . 26.—28.Febr.]
flsta Meisen

in dem neuesten Film ft
Serie 1916 als 1

als Asta Nielsen und „Bol*
in den » lustigen SchwsDie„Me“tti-

*eine Komödie der Irrum f
jvoll sprudelnden HutS ;

sowie gggi
ausgexeichnetesBeiprogn

und

Die alierneuelfen Krl«
berichte.

Wir «riiuben uns 1
Deuern auf unsere Zell
barten aufmerksam zu
dien, melcfae unbeschri an
gültig und erheblich bii"
als die üagesbarien

B

An

Trocken
Vollmild-

Ersetzt frische
Paket 25

Vollm
Dfg. finl

i- u. GenDsen^
von 51 Pfg . an das PZui

empfiehlt die

fidi. Schrtf"
©ortenftt . 3. Seft

Schöne Wohnung
2—3 Zimmer mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermieten. Näh.
im Verlag.

FäL

Schöne Wohnung
mit GlaSabschluß billig zu
vermieten.

„Nassauer Hof".

Wohnung
2 bis 3 Zimmer mit
reich!. Zubehör per 1. April
zu vermieten

Sedanstraße 7.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
RaudvUtensilien und Cabüke

Papier- und Schreibwaren, sowie Schulartikel
W Teldpo$tkarton$ -WU

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst rc.
- Klechstase« -

Oelpapier , Holjkisten , sowie alle Bedarfsartikel für

iZimmern.ffßche
zu vermieten.

WieSbadenerstr. 20.

Ein Acker/
88 Ruthen groß, und
Kaumstück von 30 W_
sind zu verpachten, jf
bei G. Chr. Stemmlttj

Empfehle wut
leitet

tReick
geger
che.sowie >heng

eingemachte Böhm®?™
und Sauerkraut,deni
m. äug!

Einen sehr guten dächti
SchnepplisrE

»festermit Kohlenaufsatz
Karrensattel zu ve

August Damkei
Wagnermeister . Zebiff
—— ^ , “Ttnn,

& DflÎ i ärib

den Feldpostversand
Literatur : Reklam-Universal-Bibliothek, Komet-Roman
Kürschner» Bücherschatz, Köhler» neuer Flottenkalender

Da» Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.
empfiehlt

CigirreihaisA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

und ganz besonders
Geldbörsen, Brieftaschen und Zigarrentasc

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags nodjgW
alten Preisen so lange Vorrat reicht. X e

Franz Hener Ŝ;
Neugaffe. J 561̂

Herde
wird
HundlA 6
Drift«
fpforti

empfiehlt sein Lager in nur besten u . guten Quali£ ejn£

Paul Christ
Nußkohlen I.. II. und 111.

sowie Kchmiode und Kaarkahle « per LentnOotzei
Mk. 1.80 , « feukahle » zu Mk. 1.40 . Belg. Anthem

Eierkohlen und Look». ßhrän
Feingespaltenes tannen Anmachholz per Sack M. ^ rku

ungespaltenes Tannenholz per Ctr . Mk. j B̂egen

zu haben bei

Franz Hener
Bitte um baldige Bestellung, da die Preise der Hüte

fortwährend steigen.

ils zvecluoäss'ge und bei am Stlditei nr
Wie irlitel

iom S

Vempfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in SW
und Tuben, trinkf. Chokolade, Kaffee- und Tee-Tab^
B, «Ilion- und Kacaowürsel, Fleischsaft-, Durststillendê
Lodener- und Pergen,lmundpastillen. — Lauerstest-

Mentholplätzchen. — Formamint-Tabletteu.
Ferner : Zahnpasta , Haut- und Präservativ -Crent-
Gegen Ungezieker: AnniS- und Fenchelöl, Goldgeist

graue Salbe . 1 1
Felbpastpuckuu - e« : Cigarren, Cigaretten u. r°ll72(Will,. '

Papier - u. EchreibwareN
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